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Glazitektonische Deformation der kretazischen und pleistozänen 
Sedimente an der Steilküste von Jasmund nördlich des Königsstuhls 
(Rügen)

Glaciotectonic deformation of Cretaceous and Pleistocene sediments at the coastal cliff of 
Jasmund peninsula north of Königsstuhl (Rügen)

micHael kenzler, karsTen obsT, Heiko Hüneke & karsTen scHüTze

1. Einführung

Die Steilküste der Halbinsel Jasmund nimmt eine Schlüssel-
position bei der Interpretation weichselzeitlicher glazidyna-
mischer Prozesse im südwestlichen Ostseeraum ein. Die teil-
weise bis 120 m hohen Kliffs besitzen derzeit sehr günstige 
Aufschlussverhältnisse. Gleichzeitig stellen sie aber auch ein 
Gefahrenpotential für den Menschen dar. Dies machten die 
Kliffabbrüche entlang der Kreideküste von Jasmund (Abb. 1), 
wie sie sich z. B. in den Monaten Februar und März 2005 
ereigneten, deutlich. Seitdem werden Küstenrückgang und 
-zerfall an den Steilufern Mecklenburg-Vorpommerns nicht 
nur von einer breiteren Öffentlichkeit wahrgenommen, son-

dern es wird auch von geologischen Institutionen, wie dem 
Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie Güstrow 
(LUNG), der Bundesanstalt für Geowissenschaften und Roh-
stoffe Hannover (BGR) und dem Institut für Geographie 
und Geologie der Universität Greifswald, vermehrt an der 
Erkundung und Ausweisung besonders gefährdeter Küsten-
abschnitte, insbesondere von Jasmund gearbeitet. So stellten 
obsT & scHüTze (2006) bereits mögliche Ursachen und Aus-
löser für Kliffabbrüche vor. Demnach spielen vor allem die 
witterungsbedingten hydraulischen Verhältnisse in Verbin-
dung mit der Sedimentzusammensetzung eine entscheidende 
Rolle. Kliffkartierungen und sedimentologische, tektonische 
sowie bodenmechanische Untersuchungen ermöglichen die 

Ausweisung rutschungsge-
fährdeter Bereiche (vgl. u. a. 
GünTHer & THiel 2009).
Die Neukartierung aus-
gewählter Kliffabschnitte 
liefert aber nicht nur Infor-
mationen zu ihrem Gefähr-
dungspotenzial, sondern lei-
stet einen wichtigen Beitrag 
zur weiteren Erforschung 
der pleistozänen Entwick-
lungsgeschichte Jasmunds, 
die auch nach 150 Jahren 
geowissenschaftlicher Bear-
beitung noch nicht endgültig 
geklärt ist. Die hier vorge-
stellten Kartierergebnisse 
dokumentieren den Bau und 
die Veränderung der Steilkü-
ste zwischen Großer Stub-
benkammer und Hanken 
Ufer (vgl. Abb. 1). Frühere 
Arbeiten befassten sich über-
wiegend mit dem glazitek-
tonisch überprägten Kreide-
kliff zwischen Sassnitz und 
dem Königsstuhl, während 
die nördlichen Bereiche bis 

Abb. 1: (A) Lage der Halbinsel Jasmund (Rügen), (B) schematische Karte der 
 nordöstlichen Küste Jasmunds mit Untersuchungsgebiet zwischen Großer 
 Stubbenkammer und Hanken Ufer (verändert und ergänzt nach Gruhs 1958)
Fig. 1: (A) Location of Jasmund peninsula (Rügen), (B) schematic map of the 
 northeastern coast of Jasmund peninsula with the investigation area between 
	 Große	Stubbenkammer	and	Hanken	Ufer	(modified	after	Gruhs	1958)
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Lohme aufgrund der eher ungünstigen Aufschlussverhält-
nisse davon größtenteils ausgenommen blieben (vgl. lUd-
WiG 1954/55, sTeinicH 1972). Erst einige größere Abbrüche 
1999 am Stubbenhörn und der daraus folgenden großflä-
chigen Freilegung des Pleistozän-Streifens 25 schufen die 
Grundlage für eine geologische Neuaufnahme dieses Ab-
schnittes.

2. Regionalgeologische Situation

Die Halbinsel Jasmund bildet einen der fünf Inselkerne der 
heutigen Insel Rügen, die im Laufe des Holozäns infolge 
von Küstenausgleichsprozessen verbunden wurden. Vor al-
lem Jasmund im NE zeichnet sich durch seine besonders 
hohe Steilküste mit teilweise sehr komplizierten Lagerungs-
verhältnissen aus. Die Entstehung des aus einzelnen, durch 
Auf- bzw. Überschiebungen begrenzten Schuppen (kaT-
zUnG et al. 2004a) kretazischer und pleistozäner Ablage-
rungen aufgebaute Stauchmoränenkomplexes wurde in der 
Vergangenheit kontrovers diskutiert.
Bereits WaHnscHaFFe (1882) wies auf den möglichen Zu-
sammenhang zwischen einem vorstoßenden Gletscher und 
der druckinduzierten sattelförmigen Heraushebung des Ge-
bietes von Jasmund hin. Prinzipiell ähnliche Vorstellungen, 
die die Entstehung der Stauchmoräne auf glazigene Prozesse 
zurückführen, hatten JoHnsTrUp (1874), scHolTz (1886), be-
rendT (1889), Geikie (1894), pHilippi (1907), slaTer (1927), 
ricHTer (1933), Gripp (1947) und brinkmann (1953). Eine 
alternative genetische Deutung, deren Verfechter vor allem 
boll (1846), coHen & deecke (1890), credner (1889) und 
Jaekel (1911, 1918) waren, sieht die geologischen Verhält-
nisse auf Jasmund rein endogen verursacht. Störungsgebun-
dene Krustenbewegungen im Untergrund sollen hiernach 
für die Anlage der Kreideaufragung verantwortlich sein.
Einen entscheidenden Schritt für vergleichende Untersu-
chungen entlang des Kliffs von Jasmund machte keilHack 
(1912) durch seine fortlaufende Dokumentation und Be-
zeichnung der einzelnen pleistozänen Aufschlussbereiche 
als Streifen (1 bis 26). Durch die zusätzliche Nummerierung 
der Kreideschollen (I bis XXVI) durch Jaekel (1918) ge-
lang es, eine eindeutige Identifizierung der einzelnen Klif-
fabschnitte zu erreichen. Ebenfalls auf Jaekel (1918) geht 
die klassische Nomenklatur, sowohl für die einzelnen Ge-
schiebemergel (M1-M3) bzw. nach heutiger Nomenklatur 
als Tills bezeichnet (vgl. lUkas 2003/2004) als auch für die 
Zwischensedimente (I1 und I2) zurück (Abb. 2).
Nach dem Zweiten Weltkrieg erfuhr die Diskussion über die 
Stauchmoräne von Jasmund durch brinkmann (1953) und 
lUdWiG (1954/55) neue Denkanstöße. Wegweisend waren 
die Untersuchungen und komplexen Profildarstellungen 
von sTeinicH (1972). Gegen Ende der 1980er Jahre fand 
die wissenschaftliche Tätigkeit auf Jasmund ihren vorerst 
letzten Höhepunkt. Besonders Diplomarbeiten und Disser-
tationen beschäftigten sich mit ausgewählten Themenberei-
chen des Pleistozäns auf Rügen (u. a. sTraHl 1988, scHüTze 
1988, kanTer 1989, anders 1989, panziG 1990, vgl. auch 
sTeinicH 1992).

Die einzelnen Kreide-Komplexe, deren durchschnittliche 
wahre Mächtigkeit 80 m beträgt (HerriG 2004), sind an ih-
rer Basis vom Unterlager abgeschert, wobei der Abscherho-
rizont bei ca. - 40 m NN liegt (kaTzUnG et al. 2004a). Dass 
die Stauchmoräne von Jasmund ihre Entstehung bzw. Über-
prägung dem weichselzeitlichen skandinavischen Inland-
eis verdankt, gilt für die meisten Bearbeiter (u. a. sTeinicH 
1972, GroTH 2003, müller & obsT 2006) als gesichert. 
Nach sTeinicH (1972) könnte aber die Zerlegung der Kreide 
in einzelne Schollen bereits vor der Ablagerung des ältesten 
Tills (M1) erfolgt sein und zumindest zum Teil auf endoge-
ne Prozesse zurückgehen.
Der M1, von cepek (1967), panziG (1991) sowie müller & 
obsT (2006) ins Saale-Glazial und von sTeinicH (1988) in 
das frühe Weichsel-Glazial gestellt, liegt quasi konkordant 
auf Sedimenten des oberen Unter-Maastrichtium (HerriG 
2004). Die hier vorliegende Erosionsdiskordanz beinhaltet 
einen Hiatus von annähernd 70 Ma. Ablagerungen des Pa-
läogens und Neogens fehlen auf Jasmund bzw. finden sich 
nur aufgearbeitet in pleistozänen Ablagerungen (kaTzUnG, 
krienke & sTraHl 2004b). Über dem M1 folgt das I1-Zwi-
schensediment, für das panziG (1995) ein spätsaale- bis mit-
telweichselzeitliches Alter annimmt. TL-Datierungen des I1 
von Jasmund und Arkona verweisen auf einen Bildungszeit-
raum zwischen 55 ka und 19 ka BP (krbeTscHek 1995) und 
damit auf eine lediglich interstadiale Ablagerung innerhalb 
des Weichsel-Hochglazials. Die auf 14C-Daten basierenden 
Angaben von sTeinicH (1992) für den I1-Horizont liegen im 
Bereich zwischen ca. 40 ka und 30 ka BP. Über dem I1 folgen 
die zur Brandenburg (qw1B) bzw. Frankfurt (qw1F) Phase 
des Weichsel-Pleniglazials gerechneten Ablagerungen des 
M2. Die sich anschließenden Zwischensedimente des I2 wer-
den von (müller & obsT 2006) als Vorschüttsedimente der 
Pommern Phase (qw2) aufgefasst. Besonders dieser I2-Hori-
zont findet sich nur fleckenhaft verbreitet auf Jasmund, so am 
Wissower Ufer (Pleistozän-Streifen 4 und 7) oder auch am 
Stubbenhörn (Pleistozän-Streifen 25). Die gesamte Abfolge 
der Kreide und des „älteren“ Pleistozäns sensu Jaekel (1918) 
wird durch den im ausgehenden Weichsel-Glazial akkumu-
lierten M3-Deckkomplex (qw3) winkeldiskordant überla-
gert. Der Zeitpunkt der glazitektonischen Beanspruchung 
liegt demnach zwischen der Ablagerung des I2-Zwischen-
sedimentes und des M3-Deckkomplexes (vgl. Abb. 2). Als 
Verursacher sehen müller & obsT (2006) den Pommerschen 
Eisvorstoß, welcher ein Alter von 16 200  bzw. 15 200 14C-
Jahren BP haben soll (liedTke 1996, kozarski 1995). Dies 
entspricht einem kalibrierten Alter von 19 380 ± 100 a BP 
bzw. 18 300 ± 230 a BP (WeninGer, Jöris & danzeGlocke 
2009). Heine et al. (2009) hingegen stufen die Pommern Pha-
se in Brandenburg, anhand von 10Be-Daten von erratischen 
Blöcken in den Zeitraum zwischen 17 000 bis 15 000 ka ein.
Der jüngste Eisvorstoß, der zumindest den hangenden Teil 
des M3-Deckkomplexes hinterließ, wird der Mecklenburg 
Phase zugeschrieben und liegt zeitlich im Bereich von 
17 000 bis 15 000 Jahren v. h. (vgl. liTT et al. 2007).
Im Hinblick auf mögliche Ursachen, die zur Bildung des 
Schuppenbaus aus Kreideschollen und diskordant aufla-
gernden pleistozänen Sedimenten führten, sind eine Reihe 
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Abb.	2:	 Normalprofil	der	pleistozänen	Ablagerungen	auf	Jasmund	(Rügen)	(nach	Jaekel 1917, Panzig 1995, 
 Müller & Obst 2006)
Fig.	2:	 Standard	profile	of	the	Pleistocene	deposits	of	Jasmund	(Rügen)	(after	Jaekel 1917, Panzig 1995, 
 Müller & Obst 2006)
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von grundlegenden Fragen nicht ausreichend geklärt: Wel-
cher der weichselzeitlichen Gletschervorstöße verursachte 
die Entstehung der Jasmunder Stauchmoräne und kann dieser 
Prozess eindeutig datiert werden? Warum stießen die Glet-
scher im Zeitraum vor der glazitektonischen Dislokation über 
Jasmund vor, ohne die Schreibkreide abzuscheren? Waren in 
diesem Zusammenhang auch endogene Prozesse beteiligt?

Drei grundsätzliche Modellvorstellungen, die die komplizier-
ten Lagerungsverhältnisse der Stauchmoräne von Jasmund 
zu erklären versuchen, sollen hier kurz skizziert werden: 

(1) lUdWiG (1954/55) führte als einer der ersten Autoren 
die Entstehung der Stauchmoräne von Jasmund auf ein 
Zusammenwirken sowohl von endogenen als auch von 
exogenen Faktoren zurück. Hierbei spielen demnach 
endotektonische Vorgänge, welche durch Fernwirkung 
der Alpenauffaltung hervorgerufen wurden, eine wich-
tige Rolle. Spannungen in der Erdkruste führten im 
nördlichen Mitteleuropa zu unterschiedlich starker Ab-
senkung des tieferen Untergrundes. Infolge des Durch-
pausens alter Störungsmuster bis ins jüngere Deck-

Jasmund

Gletscher mit Vorstoßrichtung Umriss Jasmunds

Kreideschuppen mit im Hangenden
lagernden unteren Pleistozän

Jasmund

Zungenbecken Faltengürtel

Außengrenze der Jasmunder
Stauchmoräne

Streich- und Fallrichtung des
Faltengürtels

5 km

LUDWIG (1954/55) HERRIG & SCHNICK (1994)

A B 5 km

Vorstoßrichtung
der Gletscherzungen

Abb. 3: Modelle zur Genese des Stauchmoränenkomplexes von Jasmund: (A) Schuppenförmige Stapelung infolge des 
 glazitektonischen Drucks zweier von Nordosten und Südosten anströmender Gletscher (verändert und ergänzt 
 nach Ludwig 1954/55), (B) Stauchung der Kreide- und älterer Pleistozän-Ablagerungen durch einen südöstlichen
 Gletschervorstoß (verändert und ergänzt nach Herrig & Schnick 1994)
Fig. 3: Genetic models of the Jasmund pushmoraine complex: (A) Thrust faulting induced by glaciotectonic pressure of 
	 two	glacier	tongue	which	streamed	from	the	north-east	and	south-east	(modified	after	Ludwig	1954/55)
 (B) Glaciotectonic deformation of Cretaceous and older Pleistocene rocks of Jasmund due to a young 
	 Pleistocene	glacier	advance	from	south-east	(modified	after	Herrig & Schnick 1994)

gebirge erfuhr Jasmund eine leichte Heraushebung. 
Damit bot sich zwei aus nordöstlicher bzw. südöstli-
cher Richtung auf Jasmund vorstoßenden Gletscher-
zungen ein gemeinsamer Angriffspunkt. Im heutigen 
Gebiet von Jasmund trafen diese aufeinander, was zur 
Verschuppung der kreidezeitlichen und pleistozänen 
Sedimente führte und eine Stauchmoräne entstehen 
ließ (vgl. Abb. 3A).

(2) Im Sinne von HerriG & scHnick (1994) kam es nach der 
Ablagerung der Schreibkreide im Gebiet der heutigen 
Insel Rügen im Unter-Maastrichtium zu einer endogen 
ausgelösten tektonischen Heraushebung (vgl. GareTs-
ky et al. 2001), die bis in das Neogen hinein andauerte. 
Zunächst die Geländeoberfläche lediglich erodierende 
und exarierende Gletscher hinterließen während des 
Pleistozäns die älteren Tills M1 und M2 und die ihnen 
assoziierten interstadialen Sedimente des I1 und I2. In-
folge der Auflast und des Schubs eines nachfolgend aus 
südlicher Richtung anrückenden Gletschers erfolgte die 
glazitektonisch induzierte Dislokation von Kreide und 
Pleistozän, wobei die Kreide mit bruchhafter Verfor-



Glazitektonische Deformation der kretazischen und pleistozänen Sedimente an der Steilküste von Jasmund nördlich des Königsstuhls (Rügen)

111Brandenburgische Geowissenschaftliche Beiträge 1/2-2010

mung reagierte (vgl. Abb. 3B). Abschließend überfuhr 
ein weiterer Gletscher dieses Gebiet und hinterließ den 
diskordant folgenden M3-Deckkomplex.

(3) Den dritten Interpretationsansatz liefert GroTH (2003), 
der sich besonders mit dem Ablauf der glazitektonischen 
Stauchung befasste. Seine Ergebnisse stützen sich unter 
anderem auf Bohrungen, die im Rahmen der geologi-
schen Erkundung der Kreide- und Kiessandlagerstätten 
auf Jasmund in den 1950er und 1960er Jahren durchge-
führt worden sind. Hierdurch konnte der schuppenför-
mige Bau, u. a. der Mönkendorfer Kreideschuppen öst-
lich von Quatzendorf nachgewiesen werden. Ferner sind 
Kreideschollen dokumentiert, die quasi „schwimmend“ 
in pleistozänen Sedimenten vorkommen, so eindrucksvoll 
aufgeschlossen am Kliff bei Dwasieden südlich Sassnitz.
Die Stauchmoräne von Jasmund erreicht Höhen zwi-
schen 50 und 161 m NN und teilt sich in einen aus ins-
gesamt fünf Struktureinheiten bestehenden Nord- und 
Südflügel.
GroTH (2003) ordnet diesen Struktureinheiten jeweils ein-
zelne glazidynamische Entwicklungsphasen zu (Abb. 4):
Während der Phase 1 formte sich die Stapelmoräne der 
Struktureinheit I durch einen südöstlichen Gletscher-
vorstoß. Im Zuge dieser Bewegungen wurde die Krei-
de mit dem hangenden Pleistozän (M1 bis I2) in 14 
Blöcke zerlegt und erfuhr infolge von Überschiebungen 
eine horizontale Einengung von ursprünglich 3500 m 
auf 2000 m. Der Abscherhorizont der Kreide liegt bei 
ca. - 40 m NN, die daraus resultierenden verbleibenden 
Mächtigkeiten der einzelnen Kreide-Komplexe schwan-
ken zwischen 50 und 100 m.
Änderungen im Eisfluss während der Phase 2 induzier-
ten Druck aus Richtung NE bzw. E und ließen die Struk-
tureinheiten II und IV entstehen, die sich an der nord-
westlichen bzw. südöstlichen Seite der Struktureinheit 
I anschließen.
Während der Phase 3 bewegte sich glazitektonisch aus-
gelöst der Block der Struktureinheit III, der ehemals der 
Struktureinheit I angehörte, Richtung SW vor die Struk-
tureinheit II. Dabei kam es zur Rotation, die die Ände-
rung der Streichrichtung der Höhenrücken von SW–NE 
auf NW–SE erklären würde.
In der Phase 4 verursachte ein Eisschub die Abtrennung 
der Struktureinheit V. Abschließend überfuhr der Glet-
scher sämtliche Struktureinheiten I bis V und lagerte den 
M3-Deckkomplex diskordant ab. Ob die Aufstauchung 
vom Pommerschen oder vom Mecklenburger Vorstoß 
verursacht worden ist, lässt GroTH (2003) offen.

Um diese und andere Deutungsversuche bewerten zu 
können, sollte sukzessive das strukturgeologische Inven-
tar sowohl der Schreibkreide als auch des Pleistozäns der 
Halbinsel Jasmund unter Berücksichtigung moderner in-
ternationaler Literatur (u. a. Van der WaTeren 2001, alley 
et al. 2003, kJær et al. 2006) aufgenommen und die Kü-
stenaufschlüsse großmaßstäblich kartiert werden. Die sich 
hieraus ergebenden Schlussfolgerungen könnten helfen, die 

Ursachen für die komplizierten Lagerungsverhältnisse und 
die Entwicklungsschritte, die zur Bildung der Stauchmorä-
ne geführt haben, zu klären.

3. Kliffkartierung

Im Herbst 2006 und im Frühjahr 2007 erfolgten die Kartie-
rungsarbeiten auf der Halbinsel Jasmund entlang der Steilkü-
ste zwischen Großer Stubbenkammer und Hanken Ufer (vgl. 
Abb. 1 und kenzler 2007, kenzler et al. 2008, 2009). Im 
Vordergrund standen die Erfassung sichtbarer Veränderungen 
am Kliff im Vergleich zu früheren Aufnahmen von brückner 
(1958) und sTeinicH (1972), des Weiteren die Dokumentation 
der Lagerungsverhältnisse der kretazischen und pleistozänen 
Sedimente und strukturgeologischer Besonderheiten sowie 
die Diskussion möglicher Ursachen für Kliffabbrüche.
Das aufgenommene Kliffprofil wurde in die 1958 aufgestell-
te Küstenkilometrierung eingehängt (vgl. brückner 1958, 
reincke 1958). Diese beginnt mit dem Profilmeter (PM) 0 
nördlich von Sassnitz und endet mit PM 10 890 westlich des 
Hafens von Lohme. Der hier beschriebene Kliffabschnitt 
liegt zwischen PM 7050 und 8380 (vgl. Abb. 1).

3.1 Methodik

Die Raumlage der kretazischen Schichten bzw. der glazitek-
tonisch deformierten Kreide-Komplexe wurde anhand der 
Orientierung der vorhandenen Feuersteinbänder rekonstru-
iert. Der in Lagen angeordnete knollige oder plattige Feuer-
stein (Flint) entstand konkretionär überwiegend entlang von 
Schichtflächen und vermittelt somit einen anschaulichen 
Eindruck der ehemaligen Schichtung bzw. deren sekundärer 
Verformung (vgl. HerriG 2004).
Die pleistozänen Sedimente wurden entsprechend ihrer li-
thologischen Ausbildung untergliedert. Zur Unterscheidung 
und stratigraphischen Einordnung der verschiedenen plei-
stozänen Tills wurden zusätzlich Kleingeschiebeanalysen 
nach TGL 25 232 (1971) durchgeführt, da die Methode lo-
kal gute Korrelationsmöglichkeiten bietet (panziG 1995).
Zur Analyse der geologischen und tektonischen Ereignis-
abfolge sind neben lithofaziellen Untersuchungen auch tek-
tonische Elemente, wie z. B. Kluftsysteme und Störungen 
erfasst worden.

3.2 Lagerungsverhältnisse der glazitektonisch 
 deformierten Abfolgen am Kliff zwischen 
 Großer Stubbenkammer und Hankenufer

Der kartierte Küstenabschnitt nördlich des Königstuhls um-
fasst die Pleistozän-Streifen 24 und 25 sowie die Kreide-
Komplexe XXIII bis XXV. An die Beschreibung der einzel-
nen Aufschlüsse schließt sich, soweit möglich, unmittelbar 
die lithostratigraphische Einstufung der Sedimente und die 
Interpretation der Lagerungsverhältnisse und Deformati-
onsstrukturen an.
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Abb. 4:
(A) Struktureinheiten des 
Stauchmoränenkomplexes von 
Jasmund mit Höhenrücken und 
Torfniederungen (verändert und 
ergänzt nach Groth 2003)
(B) Glazidynamische 
Entwicklungsphasen [1-5] des 
ausgehenden Weichsel-Glazials, 
die zu den komplizierten 
Lagerungsverhältnissen der 
Halbinsel Jasmund geführt ha-
ben (verändert und ergänzt nach 
Groth 2003)
Fig. 4:
(A) Structural units of the 
Jasmund pushmoraine complex 
with ridges and peat-lowlands 
(modified	after	Groth 2003)
(B) Glaciodynamic evolution 
phases [1-5] at the end of the 
Weichselian glacial that led to 
the formation of the complicated 
geological structure of Jasmund 
peninsula	(modified	after	Groth 
2003)
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Das Kartierungsgebiet beginnt 150 m nordwestlich des 
Waschsteins, eines in Folge des Küstenrückgangs aus dem 
Pleistozän-Streifen 24 verstürzten Großgeschiebes, das heu-
te unterhalb des Königsstuhls (Kreide-Komplex XXIII) auf 
der Schorre liegt. Richtung Nordwesten folgt der Kreide-
Komplex XXIV-1, dessen Lagerungsverhältnisse (Orientie-
rung der Schichten) aufgrund von schlechten Aufschlussbe-
dingungen nicht erfasst und bewertet werden konnte.

Bei PM 7090 (vgl. Abb. 5A) bildet ein kleiner Bach ein Kerb-
tal, an dessen Talflanken in 7-8 m Höhe über dem Strand-
niveau pleistozäne diamiktische Sedimente linsenartig inner-
halb der Kreide aufgeschlossen sind. Verfolgt man die Basis 
der nordwestlich des Baches befindlichen pleistozänen Sedi-
mente zu den südöstlich anstehenden Ablagerungen, so lässt 
sich ein gleichsinniges Einfallen nach Südost feststellen. Der 
Kleingeschiebebestand des Diamiktons entspricht keinem der 
typischen, von panziG (1990, 1991) beschriebenen Tillspek-
tren. Charakteristisch sind hier erhöhte Werte an Nordischem 
Kristallin (45,6%) und geringe Anteile Paläozoischer Kalke 
(15,8%). In ungefähr 10 m Höhe über dem Klifffuß füllen 
pleistozäne diamiktische Sedimente am Top der Kreide eine 
sanduhrähnliche Struktur aus. Die Feuersteinlagen in unmit-
telbarer Nähe dieser Form weisen eine Krümmung nach unten 
auf (vgl. Abb. 5B). Folgt man dem Bachbett weiter hangauf-
wärts, lagern über der Kreide schwach diskordant ein Geschie-
bepflaster und ein bereits von brückner (1958) beschriebener 
4-5 m mächtiger blaugrauer Till. Am Top des Tills ist ein wei-
teres, eine Steilstufe bildendes Geschiebepflaster vorhanden, 
dessen einzelne Komponenten deutlich größer sind, als jene 
an der Basis des Tills. Oberhalb der Steilstufe steht wiederum 
ein blaugrauer Till mit einer Mächtigkeit von höchstens 2 m 
an. Hier öffnet sich nach Südwesten eine relativ flache Kessel-
struktur mit einem Durchmesser von 40-50 m. Im Kessel sind 
vereinzelt weißliche Feinsande aufgeschlossen, die sich auch 
in 2-3 m Höhe oberhalb des zweiten, vorhergehend beschrie-
benen Geschiebepflasters wieder finden.

Die bei PM 7090 aufgeschlossenen pleistozänen Sedimente 
gehören zum Pleistozän-Streifen 24 (vgl. keilHack 1912, 
brückner 1958) und zeigen zum Teil das Normalprofil von 
Jasmund: Über der Kreide lagert der hier durch eine Ge-
schiebelage wahrscheinlich zweigeteilte M1. Die Anreiche-
rung von Geschieben innerhalb eines Tills kann durch Sak-
kungserscheinungen aufgrund geringerer Duktilität infolge 
von Stagnationsphasen während der Gletscherbewegung 
entstehen (vgl. sTraHl 1988). Im Hangenden folgen die 
I1-Zwischensedimente, repräsentiert durch (glazi)fluviatile 
Sande. Die nicht aufgeschlossenen jüngeren Ablagerungen 
des M2, I2 und des M3-Deckkomplexes befinden sich wahr-
scheinlich im höheren Bereich des Kessels.
Das Auftreten linsenförmig ausstreichender Pleistozänablage-
rungen sowie die Füllung der sanduhrähnlichen Struktur inner-
halb der Kreide lassen verschiedene genetische Deutungen zu:

(a) Durch glazitektonische Bewegungen während der Heraus-
bildung der Stauchmoräne von Jasmund im ausgehenden 
Weichsel-Glazial wurden die Kreide und überlagernde 

pleistozäne Linsen

Kreideober äfl cheB

NWSE

A

Kreide
pleistozäne Sedimente

N S

Feuers inlagete

B
Abb. 5: (A) V-Tal (bei PM 7090) mit linsenförmigen 
 Pleistozän-Aufschlüssen innerhalb der 
 Schreibkreide
 (B) Detailaufnahme des pleistozänen Tills 
 oberhalb der Kreide (Fotos: Kenzler)
Fig.	5:	 (A)	V-shaped	valley	(at	profile	meter	7090)	with	
 lenses of Pleistocene within the chalky limestone
 (B) detailed picture of Pleistocene till on top of 
 the Chalk (photos: Kenzler)

pleistozäne Schichten zum Teil kleinräumig zerschert und 
miteinander verschuppt. Allerdings konnte in diesem Be-
reich keine Überschiebungsbahn nachgewiesen werden.

b) Die pleistozänen Relikte könnten auch Füllungen von ehe-
maligen Karsthohlräumen anzeigen, wie sie von scHnick 
& scHüler (1996) für die Rügener Schreibkreide diskutiert 
werden. Diese Vermutung bleibt aber fraglich. Zwar gibt es 
Anzeichen für Karstlösungen im direkten Hinterland des 
Jasmunder Kliffs, wie z. B. dolinenartige Trichterstruktu-
ren, aber zweifelsfreie Beweise für eine Lösung von Krei-
dematerial liegen bisher nicht vor. Auch soll der Travertin, 
welcher sich etwas weiter nördlich am Pleistozän-Strei-
fen 25 gebildet hat, gelöstem Kalk aus den pleistozänen 
Zwischensedimenten (I1 und I2) entstammen.

c) Das pleistozäne Material wurde infolge der Auflast und 
Bewegung des vorrückenden Inlandeises durch Schwä-
chezonen bzw. Klüfte innerhalb der Schreibkreide in-
jektiv in diese eingepresst. Auch hoher hydrostatischer 
Druck im basalen Bereich des Gletschers und hieraus re-
sultierende plastische Umlagerungen können in diesem 
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Zusammenhang eine entscheidende Rolle gespielt haben. 
Die derzeitigen Aufschlussverhältnisse lassen jedoch nur 
noch Relikte einer Kluft erkennen, was durch die fort-
schreitende Küstenerosion erklärt werden kann (Abb. 6).

Sowohl das Umbiegen der Feuersteinlagen im Umfeld der 
eingedrungenen pleistozänen Sedimente am Top der Kreide, 
als auch das Fehlen von Überschiebungsbahnen lassen die 
Bildung der kleinräumigen Strukturen aufgrund injektiver 
Einpressung am plausibelsten erscheinen. Auch hoher hy-
drostatischer Druck darf als zumindest beteiligte Kraft nicht 
ausgeschlossen werden. 

Im weiteren Kliffverlauf Richtung NE zwischen PM 7120-
7140 laufen Feuersteinlagen, die ansonsten nahezu parallel 
(um 200/40) übereinander liegen, spitzwinklig aufeinander 
zu. In diesem Bereich finden sich sowohl rotierte Feuerstei-
ne, die teilweise scharfkantig zerbrochen sind, als auch eine 
Zone mit zerriebener Schreibkreide und einzelnen Feuer-
steinfragmenten.

Ähnliche Beobachtungen wurden bereits von sTeinicH 
(1972) beschrieben. Es handelt sich hierbei um eine Über-
schiebungsbahn bzw. Scherfläche im Kreide-Komplex 
XXIV-1. Die rotierten Feuersteine und die kataklastische 
Zone mit zerriebener Kreide und Feuersteinen weisen auf 
Scherbewegungen hin. Die Aufschlussbedingungen ließen 
die Bestimmung des Bewegungssinns nicht zu.

Bei PM 7320 ist ein vertikaler Versatz einer Feuersteinla-
ge um 0,5 m entlang einer NW–SE orientierten Störung zu 
beobachten. Die fast saiger verlaufende Störung kann nur 
über wenige Meter ab Klifffuß verfolgt werden und verliert 
sich Richtung Kliffoberkante. Im unteren Teil der Störung 
findet sich eine Ansammlung von Feuersteinen. Die Kreide, 

Abb. 6: Schematische Darstellung einer möglichen Entstehung der in Abb. 5 gezeigten geologischen Besonderheiten
Fig. 6: Schematic illustration of the possible formation of the geological phenomena shown in Fig. 5

die sich unmittelbar Richtung NE anschließt, ist sehr stark 
zerschert und geklüftet. Hier fließt an mehreren Stellen 
Wasser aus dem Kreidekliff. Ungestörte Kreide gilt als äu-
ßerst gering permeabel und nur im Umfeld stark geklüfteter 
Bereiche wird diese wasserdurchlässig. Die Wasseraustritts-
stellen besitzen eine charakteristische Ockerfärbung, wel-
che durch die Oxidation von Eisen-II zu Eisen-III unter Be-
teiligung von Mikroorganismen entsteht. Das Eisen selbst 
entstammt zersetzten Pyrit- bzw. Markasitknollen innerhalb 
der Kreide.

Der hufeisenförmig begrenzte Teufelsgrund, eine 200 m 
weit ins Landesinnere reichende kesselartige Struktur, wird 
durch einen kleinen Bach bei PM 7400 entwässert. Am Kliff 
hat sich ein Hängetal 4 m über dem Strandniveau ausgebil-
det. Das Kliff selbst besteht aus Kreide. Hinzuweisen ist 
auf eine Störung in diesem Abschnitt, die am Klifffuß we-
nige Meter nordwestlich des Baches liegt und den Kreide-
Komplex XXIV in die Unterabschnitte XXIV-1 und XXIV-2 
teilt. Das Umfeld der Störung zeichnet sich durch zerscherte 
Kreide aus. An mehreren Stellen dringt Wasser direkt aus 
den Klüften. Erst ab PM 7420 lassen sich flach nach SW 
einfallende Feuersteinlagen (um 220/09) wieder zweifelsfrei 
verfolgen. Über der Kreide lagern bei PM 7510 im obersten 
Kliffbereich wieder pleistozäne Sedimente (M1).

Die Störung am Teufelsgrund verläuft nach sTeinicH (1972) 
diagonal zwischen dem Klifffuß bei PM 7400 und den 
obersten Bereichen des Kliffs bei PM 7500 (Abb. 7A). Die 
im oberen Kliffbereich aufgeschlossene Kreide zwischen 
PM 7420 und 7480 bildet somit einen Teil des Kreide-
Komplexes XXIV-1. Nach eigenen Beobachtungen verläuft 
die Störung jedoch ungefähr senkrecht zum Kliffstreichen 
direkt durch den Teufelsgrund (Abb. 7B). Für eine solche 
Interpretation sprechen auch paläontologische Untersu-
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Abb.	7:	 Kliffprofil	in	der	Nähe	des	Teufelsgrundes	zwischen	PM	7050	und	7750,	(A)	nach	Steinich (1972) mit ungefährer 
 Position der Ostrakoden- (OH) bzw. Brachiopodenhorizonte (BH), (B) diese Arbeit, (C) Neuinterpretation der 
 geologischen Lagerungsverhältnisse am Teufelsgrund, die einen Zusammenhang zwischen einer 
 glazitektonischen Störung und der Bildung des kesselförmigen Teufelsgrundes sieht
Fig.	7:	 Cliff	profile	near	the	Teufelsgrund	valley	between	profile	meter	7050	and	7750,	(A)	after	Steinich (1972) with 
 approximately position of the Ostracoda (OH) respectively Brachiopoda horizons (BH), (B) this paper, 
 (C) Reinterpretation of the geological situation at the Teufelsgrund, suggesting a connection between a 
 glaciotectonical fault and the formation of the cauldron-like shape of the Teufelsgrund
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chungsergebnisse von sTeinicH (1972), der die Kreideab-
folgen südöstlich und nordwestlich des Teufelsgrundes 
mittels Brachiopoden- und Ostrakoden-Horizonten unter-
gliederte. So gehört die Kreide unmittelbar südöstlich des 
PM 7400 dem Ostrakoden-Horizont 4 (OH 4) an, wohinge-
gen die Kreide des unteren Kliffbereichs nordwestlich vom 
Bacheinschnitt des Teufelsgrundes in den stratigraphisch 
älteren OH 2 einzuordnen ist. Bei ungestörter Lagerung 
liegt zwischen diesen beiden Horizonten normalerweise der 
fast 30 m mächtige OH 3. Aufgeschlossen ist dieser aber 
erst im obersten Kliffbereich zwischen PM 7400 und 7450. 
Diese Kreideaufschlüsse gehören demnach zum Kreide-
Komplex XXIV-2 und weisen teilweise eine überkippte 
Lagerung auf. Die pleistozänen Einheiten M1, I1 und M2 
südöstlich des Baches, die im oberen Teil des Kliffs quasi 
konkordant auf dem Kreide-Komplex XXIV-1 liegen, wer-
den folglich direkt von der Störung abgeschnitten.

Weiterhin kann der M1-Till im obersten Kliffbereich bei 
PM 7510 als Fortsetzung des bei PM 7700 aufgeschlosse-
nen Pleistozän-Streifens 24-2 angesehen werden, der qua-
si konkordant dem Kreide-Komplex XXIV-2 aufliegt. Die 
Lagerungsverhältnisse nordwestlich der Störung würden 
somit einer NNW-vergenten Mulde (Faltenachse: 250/15 
WSW) mit steilem bis überkipptem Südschenkel entspre-
chen (Abb. 7C).

Mit Hilfe dieses korrigierten Bildes der komplizierten La-
gerungsverhältnisse lässt sich folgendes Genesemodell des 
Teufelsgrundes ableiten: Nach der Sedimentation der plei-
stozänen Sedimente (M1 bis M2) quasi konkordant über 
der Schreibkreide, erfolgte die glazitektonische Stauchung 
von Jasmund im ausgehenden Weichsel-Glazial. Hierbei 
wurde die Kreide mit dem hangenden Pleistozän vom 
Unterlager in einzelnen Schuppen abgeschert. Zeitgleich 
entstand eine Störung im Bereich des Teufelsgrundes, 
die zu einer Unterteilung des Kreide-Komplexes XXIV 
in die Unterabschnitte XXIV-1 und XXIV-2 führte. Der 
Südflügel des Kreide-Komplexes XXIV-2 wurde mit dem 
auflagernden Pleistozän verfaltet und auf den Kreide-
Komplex XXIX-1 leicht überschoben. Abschließend über-
fuhr das M3-Eis diese deformierte Abfolge und hinterließ 
den M3-Deckkomplex. Durch den globalen Meeresspie-
gelanstieg, besonders im Zuge der holozänen Litorina-
Transgression ab etwa 8870 ± 100 cal a BP (klieWe 2004, 
kalibriert nach WeninGer et al. 2009), unterlag die Küste 
Jasmunds und damit auch der Bereich um den Teufels-
grund der Küstenerosion. Bedingt durch die geologischen 
Lagerungsverhältnisse des Kreide-Komplexes XXIV-1 
floss das Grundwasser südöstlich der Störung durch die 
Sande des I1, bis es auf die relativ undurchlässigen Krei-
deschichten des steil gestellten Südflügels des Kreide-
Komplexes XXIV-2 traf. Die Entwässerung erfolgte über 
Klüfte im Bereich der Störung in Richtung Ostsee, wobei 
sich ein Hängetal ausgebildete. Infolge des bevorzugten 
Auswaschens der I1-Sedimente und dem Nachbrechen 
von Teilen des überlagernden M2-Tills, erweiterte sich 
der Kessel des Teufelsgrundes, bis er seine heutige Aus-

dehnung erreichte. Somit geht die Entstehung des Teufels-
grundes nicht auf eine einmalige große Rutschung zurück, 
sondern vielmehr auf die kontinuierliche, erosive Wirkung 
von fließendem Wasser.

Der Klifffuß des Kreide-Komplexes XXIV-2 nordwestlich 
der Störung vom Teufelsgrund zeichnet sich durch ein all-
mähliches Abtauchen der Feuersteinbänder in Richtung 
Stubbenhörn (NW) aus und ist Teil des liegenden Schen-
kels einer WSW streichenden Mulde (Faltenachse: 250/15 
WSW). Ab PM 7830 liegt die Kreideoberfläche unterhalb 
des Strandniveaus und der Pleistozän-Streifen 24-2 bil-
det für die nächsten 50 m das Kliff. Dieses wird teilweise 
durch kleinräumige Rutsch- und Gleitmassen überdeckt. 
Besonders bei starker Durchfeuchtung gleiten ganze Bäu-
me das bis zu 20 m hohe Kliff hinab. Im oberen Bereich 
des Kliffs finden sich holozäne Travertin-Vorkommen. 
In diesen Kalkabsätzen sind Blattabdrücke der Rotbuche 
(Fagus sylvatica) ebenso wie Reste der Bänderschnecke 
(Cepaea sp.) erhalten. Das Alter dieser Travertine soll laut 
scHnick & scHüler (1996) wenige 100 Jahre betragen. 
Durch den fortschreitenden Kliffrückgang und sich än-
dernde hydrologische Bedingungen zeigt der bis zu 3 m 
mächtige Travertin derzeit kein Wachstum mehr. Teile 
finden sich in Form von abgerutschten Blöcken auch im 
Strandbereich.
Im Hinterland dieses Abschnittes erstreckt sich eine kes-
selartige Struktur, die ebenfalls durch die erosive Wirkung 
fließenden Wassers entstand. Durch ungünstige Aufschlus-
sverhältnisse war es nur bedingt möglich, die Lagerung der 
einzelnen pleistozänen Schichtglieder zwischen PM 7830 
und 7880 zu erfassen. brückner (1958) und lübke (1958) 
erwähnen in diesem Abschnitt eine Störung, die zwischen 
dem Pleistozän-Streifen 24-2 und dem nordwestlich an-
schließenden Kreide-Komplex XXV auftreten soll. Die 
nordwestlich der Störung anstehenden Ablagerungen er-
scheinen gegenüber den südöstlichen um 8-10 m in Rich-
tung Südwesten versetzt. Somit stehen am Kliff bei PM 
7880 störungsbedingt kretazische und pleistozäne Sedi-
mente (I1) nebeneinander an. Ab PM 7880 wird der un-
terste Kliffbereich wieder aus Kreide aufgebaut. Ob eine 
Störung zwischen dem Pleistozän-Streifen 24-2 und der 
sich nach NW bei PM 7880 anschließenden Kreide wirk-
lich vorliegt, könnten (mikro)paläontologische Untersu-
chungen der Kreide-Komplexe XXIV-2 und XXV klären.

Die folgenden 100 m ab PM 7880 sind geprägt von zwei 
kesselartigen Strukturen im oberen Kliffbereich und den 
Überresten einer großen Rutschung, die sich im Jahr 1999 
ereignete. Die Kessel liegen in den sandig bis kiesigen, hier 
annähernd 30 m mächtigen I2-Ablagerungen. Die Kreide 
und die „älteren“ pleistozänen Sedimente stehen zwischen 
PM 7880 und 8000 fast saiger und werden im obersten Kliff-
bereich durch den ca. 2 m mächtigen M3-Deckkomplex 
diskordant überlagert. Die Mächtigkeit des gesamten Plei-
stozäns am hier aufgeschlossenen Pleistozän-Streifen 25 be-
trägt ca. 60 m. Die Reste der Rutschung aus dem Jahr 1999 
lassen sich noch deutlich am Strand erkennen.
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Als Ursache für die Rutschung kommen mehrer Faktoren 
in Frage: Durch den Abtrag der diesen Kliffabschnitt sta-
bilisierenden Kreideschichten infolge von Brandung und 
Frostsprengung, verringerte sich deren Standfestigkeit suk-
zessive (Abb. 8). Besonders die Feuersteinlagen stellen im-
mer wieder Schwächezonen innerhalb der glazitektonisch 
durchbewegten Kreide-Komplexe dar (obsT & scHüTze 
2006). Sobald die Kreide durch die erosive Wirkung des 
Meeres weit genug zurückgeschnitten war, kam es zum 
Kollaps und es setzte eine gravitative Massenbewegung 
ein. Als Abscherhorizont diente die Grenzfläche zwischen 
den landeinwärts muldenförmig lagernden pleistozänen 
Sedimenten und der Kreide. Nach der Rutschung erweiterte 
sich besonders der im oberen Kliffabschnitt gebildete Ab-
bruchkessel in den sandig bis grobkiesigen I2-Zwischense-
dimenten. Diese (glazi-)fluviatilen Ablagerungen sind nur 
äußerst gering kompaktiert und werden deshalb bei Stark-
regenereignissen leicht ausgewaschen. Nicht zuletzt durch 
den teilweise recht steilen Böschungswinkel von über 50° 
kommt es auch heute noch immer wieder zu Steinschlägen 
in diesem Abschnitt. 

Im weiteren Verlauf des Steilufers in Richtung Nordwest 
stehen bis PM 8400 ausschließlich kretazische Ablage-
rungen an. In diesem Abschnitt liegt eine Antiklinalstruk-
tur der Kreide vor, welche einen „Luftsattel“ in Richtung 
Ostsee bildet. Besonders eindrucksvoll präsentieren sich im 
Bereich zwischen PM 8000 und 8200 die teilweise saiger 
stehenden Feuersteinlagen. Die Höhe des Kliffs reduziert 
sich allmählich von über 50 m bis auf unter 10 m Richtung 
Hanken Ufer. Gleichzeitig taucht die Kreideoberfläche un-
ter das Strandniveau ab, wodurch ab PM 8400 ausschließ-
lich pleistozäne Sedimente des Pleistozän-Streifens 26 das 
Kliff bilden. 
Als weitere Besonderheit sind Überschiebungen zu nennen, 
die sich zwischen PM 8150 und 8250 lokalisieren lassen. 
Genaue strukturgeologische Kenndaten zu den auftreten-
den Störungsflächen, welche eine genetische Interpretation 

Abb. 8: Schema der Entwicklung des Kliffs am Stubbenhörn zwischen 1998 und 2007 durch Kombination aus Rutschung 
 und nachfolgender allmählicher Erosion
Fig. 8: Schemata of the cliff evolution at Stubbenhörn between 1998 and 2007 by a combination of rotational sliding 
 and successive gradually erosion

zulassen würden, konnten aufgrund der Aufschlussverhält-
nisse nicht erhoben werden. Somit können weder Angaben 
zum genauen Bewegungssinn, noch zur Überschiebungs-
weite gemacht werden. Vom Strand aus zu erkennen sind 
lediglich die Überschiebungsbahnen, an denen die Feuer-
steinlagen abgeschnitten sind (Abb. 9A-B). Auch einige 
Störungen, die sich senkrecht zur Überschiebungsfläche 
erstrecken, lassen sich beobachten (Abb. 9A).

Am Ende des bearbeiteten Profils bei PM 8370 tritt in-
nerhalb der Kreide eine große Kluft auf. Sie verläuft vom 
Klifffuß bis zum oberen Rand des hier etwa 3 m hohen 
Kliffs (vgl. Abb. 9C). Die bis zu 5 cm breite Struktur ist 
gefüllt mit maximal einige Zentimeter großen Kreidekla-
sten, welche sich teilweise gegenseitig stützend in einer 
tonig-grauen Matrix schwimmen. Auch lübke (1958) be-
schreibt eine 2-6 cm breite, mit Till und Kreidebrocken 
verfüllte Kluft, welche allerdings 25 m weiter südöstlich 
am Kliff aufgeschlossen war. Durch den kalkulierten 
Kliff rückgang von mindestens 10 m (Janke 2004) wäh-
rend der letzten 50 Jahre und dem zum Kliff spitzwinke-
ligen Verlauf der Kluft, erklären sich die unterschiedli-
chen Aufschlusspositionen der Jahre 1958 und 2007. Die 
Kluft hätte somit eine horizontale Ausdehnung von min-
destens 25 m innerhalb der Kreide. Die Entstehung die-
ser Struktur kann im Zusammenhang mit einer Scherzone 
stehen, welche sich im Zuge der Aufstauchung Jasmunds 
entwickelte. Genetisch mit dieser Vorstellung verknüpft 
wären ein klastischer Gang (clastic dyke), wie aus gla-
zial geprägten Gebieten von Van der meer et al. (2009) 
beschrieben. Entlang einer Scherzone bzw. Kluft drangen 
während der glazitektonischen Stauchung Jasmunds bei 
PM 8370 feinkörniges M1-Material und Kreidebruchstük-
ke in die Kreide ein. Als auslösende Faktoren kommen 
Wasserüberdrücke im sub- bzw. proglazialen Raum und 
Spannungen innerhalb der Kreide durch glazitektonische 
Stauchung in Verbindung mit Schwächezonen innerhalb 
der Kreide in Frage.

M3-Deckkomplex tonig bis sandiges
I1-Zwischensediment

M1 mit Gerölllagen am
Top und im basalen Teil

sandig bis grobkiesiges
I2-Zwischensediment M2 KreideKliffhalde

Ende 1998 März 1999 Sommer 2007

SW NE

R
utschung
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Jasmund ist also eine der Typuslokalitäten für das Zusam-
menspiel von endogenen und exogenen landschaftsgestal-
tenden Prozessen. Die Negierung der endogenen Anlage, 
wonach die Kreideschichten durch relative Heraushebung 
erst in das Deformationsstockwerk der vorstoßenden Glet-
scher gebracht wurden, stellt einen Erkenntnisrückschritt 
dar. Schlüssige Modelle für die Genese des Stauchmorä-
nenkomplexes von Jasmund müssen somit sowohl endo-
gene als auch exogene Erklärungen beinhalten. Trotzdem 
finden sich exakte Aufnahmen des Gefügeinventars und der 
Geometrie der miteinander verschuppten Kreide-Komple-
xe und Pleistozän-Streifen nur vereinzelt (sTeinicH 1972, 
GroTH 2003).

83508300825082008150

Stubbenhörn

?

?

Kreidekomplex XXV

schematischer Verlauf der Feuerstein-
lagen innerhalb der Kreide Störungen Bewuchs

Kliffstreichen125°Küstenkilometrierung
in Meter8250

unterschiedliche strukturgeologische Einheiten (Grautöne)
durch Störungen getrennt (rote Linie)

SE NW

stark gestörter bzw. zerrütteter Bereich

5 m

NWSE

Überschiebungsbahn Verlauf einer Feuersteinlage

Interpolierter Verlauf der Feuerstein-
lage über die Störung hinweg

Kreide mit Feuersteinlagen

50 cm

B

B

C
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Abb. 9: (A) Schematische Ansicht des Kreidekliffs von Stubbenhörn mit Überschiebungsbahnen und dem Verlauf der
 Feuersteinlagen zwischen PM 8100 und 8370
 (B) Überschiebungsbahn innerhalb der Kreideablagerungen (PM 8170 bis 8195) mit stark gestörtem Bereich im 
 Hangendem der Störung
 (C) Mit Kreidebröckchen und grauem tonigem Material verfüllte Kluft (klastischer Gang) in der Schreibkreide 
 bei PM 8370
 (Fotos: Kenzler)
Fig. 9: (A) Schematic view of the Chalk cliff near Stubbenhörn with thrust faults and the orientation of the chert layers
	 (B)	Thrust	fault	within	the	Cretaceous	rocks	between	profile	meter	8170	and	8195	with	strongly	disturbed	section	
 above the fault
	 (C)	Fissure	(clastic	dyke)	filled	with	chalky	limestone	nuggets	and	grey	clay	material	within	the	Chalk	near	
	 profile	meter	8370)
 (photos: Kenzler)

Die hier präsentierte Neukartierung der Steilküste zwi-
schen Großer Stubbenkammer und Hanken Ufer soll als 
Grundlage für eine Konstruktion bilanzierter Profile die-
nen und wurde im Hinblick auf ein Monitoring des Kü-
stenrückganges an den Steilküsten der südlichen Ostsee 
durchgeführt. Die Arbeiten belegen das Vorhandensein 
eines differenzierten Störungsinventars, welches die 
Morphologie des Kliffs maßgeblich mit beeinflusst. Ent-
lang der Steilküste Jasmunds, zwischen Königsstuhl und 
Hanken Ufer, finden sich vielerorts eindeutige Anzeichen 
glazitektonischer Stauchung. Zum Störungsinventar ge-
hören zunächst großräumige Überschiebungsbahnen, die 
z. B. am Kreidekliff im Bereich des Teufelsgrundes und 
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am Stubbenhörn aufgeschlossen sind. Die einzelnen Krei-
de-Komplexe mit den schwach diskonform auflagernden 
pleistozänen Einheiten M1 bis I2, wurden nicht nur als 
komplette Einheiten gegeneinander versetzt, sondern zei-
gen auch interne Verformungen wie Überschiebungen und 
Störungen. So gibt es kleindimensionale Störungssysteme 
(Dezimeter- bis Meter-Maßstab), deren Klüfte bereichs-
weise geöffnet und mit pleistozänem Material verfüllt 
worden sind.
Die Genese der untersuchten Kesselstrukturen ist vielfäl-
tig. Besonders rasch entwickeln sie sich in den lokal sehr 
mächtigen (bis 40 m), sandigen bis kiesigen I2-Zwischense-
dimenten, ersichtlich am Beispiel des Pleistozän-Streifens 
25 am Stubbenhörn, wenn nach Kliffabbrüchen die locke-
ren Sedimente ausgewaschen werden. Bei der Stabilität der 
einzelnen Kliffabschnitte spielen folglich neben den Lage-
rungsverhältnissen und der Lithologie die Niederschläge 
und die hydrologischen Gegebenheiten eine entscheidende 
Rolle. Im Hinblick auf den Küstenrückgang übernimmt die 
aufgestauchte Kreide an einigen Kliffabschnitten die Funk-
tion von Stützpfeilern, welche die landwärts folgenden, 
oftmals muldenförmig eingeschuppten pleistozänen Abla-
gerungen stabilisieren. Kommt es infolge der Küstenero-
sion zur Ausdünnung eines Kreidepfeilers, können größe-
re Kliff abbrüche bzw. Rutschungen initiiert werden (siehe 
1999 am Pleistozän-Streifen 25).

4. Ausblick

Um den Ablauf der Stauchungsprozesse auf Jasmund in ei-
nem Modell zu rekonstruieren, muss die (struktur-) geologi-
sche Datenbasis deutlich verbessert werden. Besonders pro-
blematisch erweist sich auch die lückenhafte Chronometrie 
der einzelnen weichselzeitlichen Ablagerungen und deren 
Korrelation untereinander. Die absolute zeitliche Einord-
nung der verschiedenen, an das vorrückende oder abtauende 
Inlandeis gebundenen Sedimentationsereignisse während 
der Entstehung Jasmunds im ausgehenden Weichsel-Glazial 
würde einen wertvollen Erkenntnisgewinn, auch im überre-
gionalen Sinne, erbringen. Durch den Fortschritt in der Op-
tisch Stimulierten Lumineszenz (OSL) seit Ende der 1990er 
Jahre ergeben sich heute relativ verlässliche Möglichkeiten, 
Sedimente, die im Umfeld von Inlandeisgletschern abgela-
gert wurden, zu datieren. Auch wenn diese Methode nicht 
ohne Schwierigkeiten angewendet werden kann, könnte 
mit ihrer Hilfe der zeitliche Ablauf der Aufstauchung von 
Jasmund bestimmt werden (vgl. FUcHs & oWen 2008). Die 
Voraussetzung für eine Anwendung der OSL-Datierung ist 
eine detaillierte Faziesanalyse der interstadialen und inter-
glazialen Ablagerungen (I-Einheiten), mit der bereits be-
gonnen wurde.
Auch die durch Verse et al. (1998), Verse (2001) und 
krienke (2002, 2003) bereits erfolgreich angewandte Me-
thode der Untersuchung von Tills mit Hilfe von Dünn-
schliffen (Mikromorphologie) im Bereich des Greifs-
walder Boddens und auf Südostrügen, bietet ein großes 
Forschungspotential. Die mikroskopische Analyse erlaubt 

die Bestimmung subglazialer Deformationsmuster sowie 
auch die Unterscheidung zwischen supra- und subglazial 
abgelagerten Tills, welche unter anderem die Rekonstrukti-
on von Paläofließrichtungen der Gletscher zulassen würde 
(vgl. Van der WaTeren 1987, Van der meer 1993). Mit die-
ser Methode sollte insbesondere der M3-Deckkomplex un-
tersucht und klassifiziert werden (vgl. auch anders 1989), 
der die verschuppte und verfaltete Abfolge aus Kreide und 
„älterem“ Pleistozän von Jasmund diskordant überlagert 
und der möglicherweise mit der glazigenen Deformation 
im Zusammenhang steht.

Zusammenfassung

Im ausgehenden Weichsel-Glazial unterlag die Halbinsel 
Jasmund (Rügen) einer starken glazitektonischen Defor-
mation, wodurch ein Stauchmoränenkomplex gebildet 
wurde. Das „ältere“ Pleistozän und die unterlagernde 
Schreibkreide des Unter-Maastrichtium wurden durch ei-
nen Gletschervorstoß verfaltet und in Schuppen zerlegt, 
die überwiegend N-, NW- und SW-Vergenz zeigen. Durch 
den postglazialen Meeresspiegelanstieg und nachfolgen-
de Erosion entstand zwischen Sassnitz und Lohme eine 
Steilküste mit Kliffhöhen bis zu annähernd 120 m. Ge-
ländeaufnahmen und Untersuchungen glazitektonischer 
Erscheinungen entlang eines 1300 m langen Kliffprofils 
nördlich des Königsstuhls zeigen ein differenziertes Stö-
rungsinventar. Neben größeren Überschiebungsbahnen 
zwischen einzelnen Kreide-Komplexen mit ihren zugehö-
rigen Pleistozän-Streifen, lassen sich auch kleindimensio-
nale Strukturen innerhalb der Kreideschichten beobachten. 
Oft besteht ein Zusammenhang zwischen dem glazitekto-
nischen Inventar und den durch sie begründeten Hangin-
stabilitäten, die zu Rutschungen und Abbrüchen führen 
und letztlich auch für die Bildung (sub-)rezenter Erosi-
onskessel verantwortlich sind (z. B. am Teufelsgrund oder 
Stubbenhörn).

Summary

The Jasmund peninsula (Rügen) was strongly glacio-tec-
tonically deformed at the end of the Weichselian glacial, 
which led to formation of a pushmoraine complex. The 
older Pleistocene and the underlying late Cretaceous rocks 
(Lower Maastrichtian) have been folded and thrusted by 
an ice-sheet advance. As a result stacked imbricate blocks, 
showing predominantly N, NW and SW vergency, can be 
distinguished. Post-glacial sea-level rise and erosion led 
to formation of a steep coast between Sassnitz and Lohme 
with cliffs up to nearly 120 m hight. Field studies and tec-
tonical analyses along a 1300 m long cliff profile north of 
the Königsstuhl show a differentiated fault inventory. Be-
sides larger thrust planes between individual Chalk com-
plexes and their related Pleistocene deposits, small scale 
structures can be observed in the chalky limestone itself. 
There is very often a relationship between the glacio-tec-
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tonical inventory and the resulting slope instabilities that 
lead to cliff slides and falls, and finally to the formation of 
(sub-)recent erosional depressions (e. g. at Teufelsgrund or 
Stubbenhörn).
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